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< ^ e . f. r. Apostolische Majestät haben mit Aller«
höchster EntschliejZiing vom 8. Febrnar v. I . den
Stalihiiltcrci^t',» i» Siebenbürgen. Karl Geb be l l ,
""trr Vrzeigung der Allerhöchsten Znfricdenheil mit
lei's!" ^ " ^ l m g m . trenen und ersprießlichen Dienst.
d!-.n ^' '" ^^' wohlverdienten Ruhestand allergnä»

^" " "rslht., geruht.

... ^ ^ k, f. Apostolische Majestät haben mit Aller»
Pl-Mer Emschii^mg vom 26. v. Mts. dem Dom.
vem, a,, ^ „ , Kalhedralkapitel z» Fünfkirchcn, Josef
^c>nns, dir Abtei >̂ t, ^I)^l>i»0 <l̂  V»Il<> Î l>!<n> u,,d
dcm Pfanev von Toloa, Ioscf P c c s y . die Pwbstei

' ^ul)r,li <!<> (n:,I)a ^<u ^«»l«^ aUrrgnädigst zn ver«
lrihsn geruht.

Der Minister be6 Iinicr» hat den Kreiskommis»
sH'r des Lcml'eivzer VcrMiltmissi^sbictes, Karl S c i<
f e r t . zum Statthaltcrcisckretär l'ei der Vukowiuacr
Landesregierung mit der Verwendung lici der Grund«
enNasnmgs. Ministcrialkommission und Fondsdirektion
'll Czcruowil) ernannnt.

Der Minister der Justiz hat deu Grrichtsadjuxk.
ten des Komitat^erichtes zu Sütor.Mya.Ujhelly,
Vartholomäuö N o ö k o v l . i , zum Nathösekretär bei
dem KomitatSgerlchle zu Miökolz ernannt, und die

5c„, Komitatsgerichte zu ^
Entor.Aljja.Ujhely dcm Stuhlrichtcrmnts' Mncn zn
Waipen, i w l S t a n z l , ucrliehen.

Heute wird ausgegel'en und versendet: das i?an>
^o.Negicruugsblatt für das Herzogthnm Kr a in .
^lsier Theil. VIII. Stück, Vli l . Jahrgang 1856.

D^sclbe enthält unter

Nr. 48. Verordnung deS l. k. Armer. Ober. Kom>
mando vom l6. Jänner 18^6, womit in Gcmä^
hcit der Allerhöchsten Entschließung vom !4 . Iäu-
ner 18K6 mehrere Aenderungen im Organismus
der Bandes-Milllärl'ehörden vom 1. Felnuar 18!!<;
angeordnet werden.

Nr. 49—li2. Inhaltsanzeigc der lmtcr deil Nummern
<!>. 17. 18 uud 19 des Neichs'HeseY.Plattes vom
Jahre 18.'!6 enthaltenen Erlässe,

i Laibach den 10. Februar 1856.
Vom k. k. Nebaktions-Vureau des iiaudes-Negierungs.

Vlattes f«r Krain.

Rülilalllllichl'l Tljlis.
V a r o n Bazancourt über die K r i m

Expedit ion
schreibt schllißlich:

Nun lxgaim die Verathung. die sshr lebhaft war-
es wurden Stimmen laut, die sich gegeu die Krim»
Elpedilion aussprachen. Zu den Gegnern derselben
gehörte auch Admiral Dundas, der bis auf ben lsh°
ten Tag gcgcl» das Unternehmen sprach und es durch
alle ihm zu Gebote stehende Mittel zu hemmen such.
te. fcrncr Admiral Hamrlin, der Angesichts der un-
ermeßlichen Verantwortlichkeit eines solchen Feldzu»
ges zögerte, dessen Chancen nichls weniger als sicher
waren. Lord Naglan aber und die Admirale Lyons
und Vruat sprachen sich offen fur die Unternch.
mnng aus.

Es war eine lange, belebte .ssoufcrenz; der Mar-
schal! hatte von ihrem Beginn a», indcin er oic Dis>
knssion leitete und domiuirte, die dcm Oberkomlnai,.
danten der fianzösischrl, Arnicc zukommende Haltung
angenomme,,. Es kam endlich zur Abslimmuug.
Lord Raglan votirtc zuerst. Er sagle: Ja.

Von seinem Bespiele hingerissen volirte Admi>
ral Dnndas ebenfalls, aber gewiß mit widerstreben»
dem Herzen bejahend. Die anderen Stimmen spra>
chcn sich i» gleichem Sinne aus; Diejenigen, die im
Beginn der itonferenz noch gezögert haltt», wurden
unbewußt von der Strömung mit fortgerissen.

Der Marschall votirtc zulel)t' als die Reihe au
ihn kam. stand er anf und sagte:

„Meine Herren, es ist demnach abgemacht und
und unwiderruflich festgestellt, daß die Orpedition
stattfinden wird. Lassen Sie uns jel)t alle unsere
Anstrengungen vereinigen, um keinen Tag, leine
Stnnde. keine Minute zu verlieren."

An, Tage nach disser wichtigen Konferenz berief
der Marschall die Generale zu sich.

„Meine Herren Generale. — sagte er zu ihnen,
— es ist im Nathc beschlossen worden, daü eine
Expedition nach der Krim stattfinden soll. Die Trup<
pen werden gegen Enre dieses Monats eingeschifft
werden. Ich weiß, daß unter Ihnen bezüglich die«
sts Fcldzuges verschiedene Ansichten obwalten; darum
habe ich Sie auch nicht berufen, nm Ihre Mei»un>
gen einzuholen. sondern um Hie uo» dem Zwecke der
Operation, von dem Plane, der entworfen worden,
u»d von deu Nefnltaten, auf die ich hoffe, in Kennt«
niß zn sehen.

Um Ihnen die ganze Angelegenheit vollkommen
klar zu machen, kann ich nichts Besseres tbnn. als
Ihnen die Depesche vorlesen, die ich über diesen Ge>
geustand so eben geschricbcn habe."

Nun verlas Oberst Trochu diese sehr lange Depe«
sche, welche die von uns sorgfältig geschilderten Er«
eignisse in ihren verschiede neu Details und ihrem pro«
grcssiven Gange schilderte. Es wird nicht mmnh sein,
die Hauptpunkte dersl-lbrn zu rrsniniren.

«Die verbündeten Armeen, — schrieb der Mar«
schall, — waren kaum in Gallipoli ausgeschifft, als
oie hl-ldenmüthigc Vertheidigung von Silistria den
Kampf an der Donau verlängerte, anstatt ihn in das

<f e u i l l v t li n.
^"lfsta,,^ 2l,m,d5us Mozart. *)

^ (Geschnl'l'en am 27. Jänner.)

"' heutigen Tage, da man im deutscheu Pater»
<Ü"s ^ ^'"dmjährige Gedächtnipfeier von Mozart's
s/n ^ l'^chrt, muß es dem heimatlichen Schrift-

ler, der es unternimmt, einige Worte der Eriune.
"»1 vorzilbringeil, zur besondern Pefriedigimg ge<

^'lhen, h^ß ih,; ^̂ > cillgcmeinc Volksstimmuug wie
^ " gewogenes Element trägt, und daß Alles, was
" ' z»>n Preis des Gefeierten sagen mag, nur ein
schwacher Widerhall dessen ist, was man in deu
'Ueitesttu Kreisen der Nation über diesen Genius em-
pfindet, denkt und laut bekundet. Denn Mozart gc>
Hort nicht zu jenen einsamen Geistern, die ihren Zau<
ber nur an Auscrwählten bewähre» ; sondern wenn
ic die Himmlischen einem Erdgebornen das Geschenk
der edelsten Polksthümlichlcit vergönnt, so ist es dem
großen deutschen Toudichter zu Theil geworden. Nichl
allein' für die verhältnismäßig geringe Zahl der Eiii'
geweihten, die ein Kuuslgcbäude l'iö in seine feinsten
Linien zu begreifen vermögen, hat Mozart seine
Werke geschaffen; nein, so knnstreieh sie sind, so

. *) Aus Nr. ü6 dcr „Oistelreichischen Zeitung."

schlägt doch überall eine so gewaltige Naturkraft
durch, daß sie ibre Wirkung auf Keinen verfehle»,
dem der empfängliche Sin» für jtlangschönheit nicht
gänzlich versagt ist. Urtheilende und unmittelbar
Genießende, Kundige und Laien, die feinste Bildung
uud der natürliche Instinet, der mehr ahnt" als be-
greift, melir errath, als urtheilt — Alle stehen sie
auf Mozart's Seite, uud die Gedächtnißfeier des
großen Todten, gestaltet sich dalier wie von selbst zn
einer allgemeinen Nationalangelegenhcit. Wir habe»,
alle Ursache, solche Gelegenheiten, wie die heutige,
mit Begier zu ergreifen, denn am Ende si«d doch
nur Wissenschaft und Kunst die Orte, wo wir mit
gerechten, Stolz auftreten, wo wir uns, sonst so zer«
rissen und zersplittert, als Glieder eines Ganzen, als
große nationale Einheit fühle» möge».

Obgleich der Genius stets als ei», Wuudcr in
die Welt tritt, dessen Gesep dic Natur als ihr Gc>
heimniß bewahrt, so finden wir doch ans einer uaeh'
trägllcheu Betrachtung des Zusammenhanges drr
Dinge, daß diese Zcit diesen Geist gefordert, um eine
Anfgabc, die sie sich vorgesetzt zn baben schien, ihr/r
Lösung entgegenzufahren, und aus der Art stescr
Aufgabe und der Weise ihrer Lösung psiegen wir
dann die Bestimmung des berufenen Geistes abzulei-
ten. Wenn wir die Geschichte der deutsche» Musik
betrachte», wie sie sich im vorige» Jahrhundert ent«

wickelt, so erfüllt deren Planmäßigkeit und veruunf«
tigc Folge de» Geist mit der imu'gste» Freude. Sie
ist in diesen« Betracht nnr einem musikalischen Kunst'
werk zn vergleiche», das eine» helle» Grundgedanken
anschlägt, ans diesem de» Gegensai) erzeugt, u»d
»un beide, ihren Gehalt entwickelnd, nach allen Sei«

> ten durch und einen versöhnten Abschluß entgegen'
führt. Eine Neihe der glänzendste» Geister, alle mit
Erweiterllng der To»k»»st beschäftigt, zieht sich durch
dieses Iahrhuudert, nud die Geschichte hat wohl uie
das Beispiel erlebt, auf so euge» Zeitraum znsam>
mengedrängt so viel Kraft »nd Geist auf die Ausbil-
dung einer einzelnen Kunst verwandt zu sehe». Der
jungen Tonkunst gegenüber fühlte sich dic Natur selbst
jugendlich, nnd ergoß ihre beste Kraft mit verschwe».
derischer Vorliebe »ach dieser Seite. Die Musik
trachtete »ach dem Nang eincr selbststäudigcn Kunst-
sie suchte ihr iuneres -Gesetz, ihre eigentbümliche
Form, uud nachdem sir brides gefunden, entfaltete
sie sich m.t eincr in den Annaleu aller Kuust u»er>
horten Vehemenz und Folgerichtigkeit.

Die Stellung, welche Mozart zu dieser Ent.
Wicklung der Mnsik einnimmt, ist ihrem Wesen nach
ebcn,o zusammenfassend, fortbildend, erweiternd, als
'ch"pf"'',ch und i» dic Zukunft weisend. Es gibt fast
keine Gattung seiner Kunst, i» der er nicht daö Vc>.
deutcudstc geleistet, und auf die Auöl'ildmig al/er Y.,t
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Zentrum der Türkei zu versetzen. Die Generale <'n
cln's glaubten, noch rechtzeitig auf dem Kricgsschau>
platz aiikonnncn zu können, um vielleicht die bela<
qertc Stadt zn retlen oder wcnigstrlls oer türkischen
Armee beizlistehen. welche die russischen Streilkrästc
zu erdrücken drohten. Die nnmitlelbar bevorstehende
Gefahr nnd die Psiicht. ivelche zweien Nationrn
obliegt, die ihre Fahnen zum Schutze der In»
tegrilä't des türkischen Äieichcs vereinigt hallen, gc>
botsn diesen Entschluß. Der Mull) der Vertheidiger
nnd die Ankunft der verbündeten Armeen veran»
laßtcn die R'ussen zur Aufhebung der Belagerung von
Si l i stria.

Eine Verfolgung des Feindes in einem von pc>
stilenzialischen Krankheiten verheerten lind infizirten
ẑ andc wäre sicheres Unheil gewesen.

Die Möglichkeit eines Feldzugs jenseits der Do<
nau uud des Pruths war unter deu obwaltenden Un>>
ständen ebenfalls nicht vorbanden.

Konnten aber die beiden zu Parna kampirenden
Armeen unthätig bleiben? Konnte und mußte diese
Uulhätigkeit nicht intniltcn der Prüfungen, die ihnen
fern vom Vaterlande vielleicht noch vorbehalten waren,
Entmuthigung erzeugen? Die mililärische Ehre und
das politische Interesse verboten sie in gleicher Weise.
Der Feind mußte gezwungen werden, uns zu furch'
ten. Die Krim lag wie ein Unterpfand vor uns.
Nupland in der Krim schlagen, Nupland in Scba<
stopol selbst trcffcn, hieß ihm cinc Wunde im Herzen

beibringen.
Angesichts solcher Fakten beschlossen die Generale

<>» oix'l' der beiden Armeen und dic Admirale der bei<
den Flotten, nachdem sie die günstigen und feindli<
cheu Chancen erwogen hatten, die Krim-Erpcdition zn
nnlernehmen.

Seitdem dieser Beschluß gefaßt worden, scheinen
sich dic verhängnißvollstcn Kalamitäten vereinigt zu
haben, um dessen Ausführung zn hindern: eine fnrcht«
bare Seuche wüthet in unseren Reihen. Das Feuer
hat einen Theil nuscrcr Approvisionirungcn und auch
der unserer Alliirten vernichtet, die bereits vorgerückte
Jahreszeit ist ebenfalls ciue Drohung; uuerschütter'
lichc Willenskraft und Seelenstärkc werden jedoch über
alle diese Hindernisse zu triumphircn vermögen. Die
Vorbereitungen gehen ihrer Vollendung entgegen; die
Truppen werden mit Ende dieses Monats eingeschifft
sein und mit göttlicher Hilfe bald auf russischem Vo<
den in der Krim landen.

Unsere Hilfsquellen find unläugbar nicht so voll»
stäudig als wünschenswcrth gewesen wäre; wir l)a>
den keine schr zahlreiche Arme; dcr Muth und das
Feuer der Truppen werden jedoch die Anzahl vcr>
zehnfachen; Soldaten, wie, dic nnsrigcn sind, und
dcr brüderlichen Einigung dcr beiden Nationen ist
nichts unmöglich."

So lautete dem Wesen nach das Schreiben des
Marschalls - es sagte im Grunde den Genralen nichts
Ncnes. da sie von dein gefaßten Entschlüsse und der
projeklirlen Expedition bcreits unterrichlrt waren; cr
gab aber dem. was si.' in vertrauten Privatgesprä»
chen cN'ahrcn ballen, einen offiziell,'». univioerruf»
lichen Cbarakter.

»Sie werden — fügte der Marschall noch hinzn
— dic Befehle znr Ein» und Ausschiffung, soivic die
nöthigen Instruktionen noch besonders empfangen.
Wir werden bald in der Keim sein; Frankreich, der
Kaiser und Ih r General <>n <.'!«><' zählen auf Sie."

Nun wurden die Arbeiten dieser mühsamen Anf>
gäbe, welche das Einschiffen des Kriegsmaterials und
der Lebrnsmittel, ferner oic Anfcrlignng der für die
»inzclncn Waffengattungen vor einer Belagerung un>
umgänglich nöihigen Objekte umfaüt, mit doppeltem
Eifcr betrieben.

Ein großer Theil dcö Belagernngsparkcs war
angekommen, nnd dcr Kriegsminister hatte dem Mar>
schall geschrieben:

Ich bin mit Ihnen der Ansicht, daß der Erfolg
nm so gesicherter ist, je schneller und rascher die Ans>
schiffnng Ihrer Truppen erfolgen wird. Darnm schicke
ich Ihnen auch alle Dampfer, dic dcr Marincmini'
ster in Folgc cincr crhabenen Anstrengnng in Tolllon
vereinigen konnte; Sie können ihrer nicht zu viel
habeu. Mittelst dcs mit einem Schlage vollbrachten
Transportes eines immensen Personals und Mate-
rials von Varna nach der Krim weroen Frankreich
nnd England die Machl ihrer Mitte! nnd die unwi>
derstchlichc Kraft ihrer Allianz nicht nur in dem ge>
genwärtigen Kampfe, sondern anch in allen andern
beurkunden, die ihnen der Krieg wahrscheinlich noch
vorbehält."

«Oesterreich.
W i e n , Nj. Februar. I n Vetrcff des Vor-

sitzes bei den Pricscr Konferenzen scheint es ansgc«
macht zu scin, daß Graf Walewsky als Präsident
gewählt werden wird, weil nach hergebrachter Sitte
der Vorsitz immer dem Minister des Aenßcrn jenes
Staates, in dessen Hanplstadt der Congreß oder die
Konferenz sich versammelt, vorbehalten bleibt. Als
Beweis, wie schr dic öffentliche Meinung Frankreichs
das Verdienst Oesterreichs um dic Herstellung dcs
Weltfriedens anerkennt, verdient angeführt zu werden,
daß das Journal „la Presse" in einem sehr gedicge'
nen Artikel aus der Feder des bekannten Publizisten
^abichc vor einigen Tagen den Beweis durchführte,
es sei uichls billiger und zweckmäßiger, als dein Gra-
fen Vuol den Vorsitz bei den nächsten Konferenzen
per Acclamation cinznräumen.

- Nun die Pariser Konferenzen vor dcr Thlltt,

mehren sich die Anzeigen, daß endlich sowol'l zwisch>'"
Oesterreich und Prenßen ein vollkommenes Emvn'-
ständniß erzielt, als die Stcllnng des deulschen M ' '
des cinen bestimmt ausgesprochenen Charakter amich'
men wird. Der Korrespondent der „Oesterr. Zt>i"
in F r a n k f l i r t schreibt nnterm 11. Febrnar: Nach
einem vierzelmlägigen Schwanken der Verbandlliügc»
lind Angaben über die Stellung Deutschlands M'
orientalischen Frage gelangen wir endlich zu cm"'
positiveren Gestallnng der Dinge und zn einem klart'
rrn Blicke in die Sachlage. Dic Verständigung a>ü
Bnndc, welche noch in den letzten Tagen für zwci'
seihaft galt und welcher mindestens ein Hinausschiebe"
in Aussicht gestellt wnrde, steht nahe bevor. Ma»
hofft, der Alisschuß werde noch im ?aufe diestt
Woche Bericht erstatten und die Bundesversammlung
Beschluß fassen können. Als Ergebniß erwartet nm»
die Annahme der österreichischen Vorschläge, nichl
inebr uud nicht weniger. Was die von Zeitunge»,
verkündeten Vorbehalte zu dem fünften Punkt betrissl
so sind dieselben an sich wesentlich unerheblich. O
werdeu sich auf die Anträge beziehen, welche eine del
kriegführendeu Mächte cvcntucl zu diesem Punkte,
stellen wird und lediglich den Zwcck haben, detil
Bunde die Beurtheilung solcher eventueller Anträge
zu wahren. Einen solchen Vorbehalt aber kann maü
sich ans dem einfachen Grnnde gefallen lassen, weil
er sich von selbst versteht, selbst wenn er nicht a»^'
gesprochen wird.

— Mit dem Gouvernement von Bosnien hat
das k. k. Generalkonsnlat in Sarajewo einen vrooi'
sorischcn, den Viehaustrieb betreffenden Maulhverlrag,
der für die, österreichischen Viehzüchter nnd Viehhänd'
ler vorthcilhaft ist, abgeschlossen.

— Ein Industrieller aus Piemont beabsichtigt iü
Wien eine Fabrik zu gründen, deren Bestimmung wäre,
ans allen gebrauchten Stoffen die Molle auszuziehen,
um sie neuerdings verwenden zu können. Die Ge»
webe werden zuerst in ein mit Mincralsänrcn (Schwe<
fclsäure, Salpetersälire) stark versetztes Vad gelegf.
dann behufs dcr nöthigen Nentralisirnng in Kalkwas'
ser getaucht. I u solcher Weise wird die Wolle neuer»
dings gewonnen und kann wicder gesponnen und gc>
webt werden.

— Dcr englische Staatskanzle,.Direktor Sir
John Nomilly hat eine Verfügung getroffen, die all'
gemeines Erstaunen erregte. Er hat nämlich cincr
Frail den erledigten Posten eines Unterbeamten im
Staatsarchiv verliehen. Es ist dieß der erste Fall.
daß cinc Frau einen Staatsdienst bekleidet. Es frägt
sich nun, ob Si r Nomilly Nachahmer findet.

— Das Mnscnm des Mittclalters in Paris hat
vom Kriegsminister das Doppelkreuz, welches seither

cr mächtig bestimmend eingewirkt. Seine frühzeiti»
gen Nciscn mgchten ihn mit dcm gcsammtcn Stand
dcr Musik scincr Zeit unmittelbar bekannt, und be
wahrten' ihn vor der Festhaltung eines bornirt natio-
nalen Standpunktes, während seine künstlerische Em<
pfindung doch wieder zn energisch nnd gründlich dcntsch
war. um ihn ill das andere Extrem eines mnsikali«
scheu Eklekticismus verfallen zu lassen. Was er von
draußen aufgenommen, er nahm es immer nur dem
innern S inn , dem Prinzip nach ans. So in dcr
Opcr, um glcich das Gebiet seiner glänzendsten
Wirksamkeit zu beschrcitcn, hat cr, nach italienischem
Vorgang, dcm melodiösen Element einen wcitcrn
Spielraum gewährt, als dieß bisher von rein deut»
scher Seite geschehen. Doch ist sein Gesang deßhalb
nicht italienisch geworden, sondern allezeit aus dcm
innersten deutschen Wesen hervorgequollen. Hier ist
Mozart selbst Gluck gegenüber dcr Vertreter des deut-
schen Geistes. Gluck ging in seiner Reform dcr Opcr
uom Standpunkt dcr Sprache aus, und seine Musik
ist zuweilen nichts Anderes als ein erhöhter Sprach-
ton. Für jene Zeit war dic einseitige Festhaltung
des sprachlichen Gesichtspuuktes gewiß ein Fortschritt;
allein die Oper will doch vor allen Dingen Musik
sein, und ist diese schön, so sehen wir dcm sprachli-
chen Theile vieles nach. I m „Idomcnco" trat Mo<
zart iil Gluck's Fußstapfm, schüttelte indessen das

ihm fremde Wesen ein für alle Mal ab, nnd brach
sich in „Velmoutc und Constanze« selbstständige Bahn.
I n dieser Opcr finden wir, wie in keiner früheren,
das melodische Element im Dienste einer wunder-
baren Charakteristik dcr dramatischen Gestalten. Gluck
bringt es nur zu einer Charakteristik der Sprache;
Mozart charaktcrisirt die Person, welche spricht. Zu-
gleich weckte Mozart alle die dramatischen Geister,
welche im Orchester schlummerten, lind brachte durch
freie Anwendung aller mnsikalischen "Formen eine
Fülle nnd ^cbendigkcit in dic Oper, die man an ihr
zuvor nicht gekannt hatte. Das nnr dcr Mnsik
eigenthümliche Vcrmogcn: die verschiedensten Em«
psiudungcu und Leidenschaften, ohne Beeinträchtigung
dcr schönen Form, zugleich laut werden zu lassen,
hat Mozart auf ciuc Höhe gebracht, die nach ihm
auch nicht annähernngsweifc wicdcr crrcicht wordcn.
Zeugnisse hicfür sind die beiden ersten Finale alls
„Don Inan" und „Figaro's Hochzeit." Auch in dcr
Großartigkeit musikalischer Massenwirkung steht Mo>
zart unübertroffen da. Uus wenigstens ist in dcr
ganzen musikalisch-dramatischen Literatur nichts bc>
kannt, was in dieser Bezichnng über dem sogenannten
Freihcitschor im „Don Juan" nnd über dem Schluß-
chor dcs crsten Aufzugs derselben Oper stünde.

Weniger glücklich als in der Oper ist Mozart
auf dem Gebiete geistlicher Musik gewesen. Diesen

Mangel theilt er mit der gcsamntten Niencr°Schule.
Mozart's Messen, wie die von Joseph Haydn, cr<
mangeln des strengen kirchlichen Slyls. Der Wiener«
Schule, möchten wir sagen, fehlt jenes tiefe, lcben<
digc Sündenbcwußtsciu, das z. B. cinem Bach eigen
war; sic ist zu seicht und theatralisch in ihrem
Schmerz, zn lustig in ihrem Preis Goites. Ihre
geistliche Musik gewährt den Eindruck einer vollstatt'
digcn Vcrwcltlichnng. sie ist ein sehr «irdisches Vcr«
gnügen in Gott." Mit dcr Sache war anch der
Styl verloren gegangen, nnd Haydn und Mozart
waren zn ehrliche küustlerischc Naturen, um jencN
Styl äußerlich nachzuahmen. Selbst Mozart's ilic»
quiem, das doch cinem tiefen Hcrzcnsbcdürfniß ci^
sprnngcn, bringt cS zn keinem gehaltenen geistliche"
Ausdruck.

Der Schwerpunkt uon Mozart's schöpferische"
Geiste lag vollständig im Weltlichen; dic SäeulaN'
sirnng der Mnsik ist dic große Aufgabe sciucs Lebc^
gewesen. DaS tritt uns aus seiner KammerüN'!^
wie ans seineu Operu deutlich geuug entgegen. -''
der Kammermusik galt es, die nenc Form der S>0'
nate zu entwickeln, cinc Form, anf der dlc gesaimw
moderne Musik, in so scrn sie sich mit keiner zweit"!
Knust verbindet, als anf ihrem Fundamente r » ^
I n der Sonate hatte die Musik endlich die For"' ^
funden, durch welche sie sich als sclbstständige Ku">
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auf der St. Wladimirkirche ill Sebastopol geprangt
hatle. zugeschickt erhalten. Dasselbe bat cine Höhe
von 2 Metres und ist mit einem reichen Medaillon
>n der Mitte geschmückt. Mm schall Pclissier halte
diese Trophäe »ach Paris gesandt.

T r i c st. 14. Febrnar. Herr G. Varcello und
sein Geschäftsführer Herr Faug<'res hatten die Ebre,
Sr. kais. Höhnt dem dnrchlanchtigsteu Herrn Erzher-
zl>l) Ferdinand Max vorgestellt zli werden, welcher in
das Weseil der wirklich anerkcnncnswcrthcn sinnreichen
Methode, dic verschiedenartigsten Gewebe und Gc-
spinnstc nachzubilden und auszubesseru, eingebend, sich
>n den huldreichsten Ausdrücken über dieselbe äußerte.
Wir gönnen Herrn Varccllo diese ihn ehrende Ans-
Zeichnung, welche sicher nicht verfehle» wird. in Wien,
wohin er sich zunächst begibt, die Aufmerksamkeit der
kunstliebenden Kreise der Gesellschaft auf ihn zu Icnlen.

(Trieft. Ztg,)

^ V r o d y. 8. Februar. Eo enthusiastisch die
Bussen dem Doppelkreuze folgen mögen.' vergessen sie
"cht das wcrthlos verfaulende Getreide, die ausge<
^"flen nuverkaufbareu Produktenmcngen, die Step-
^ u voller Hcerden, von denen kein einziges Stück
nicht iv "5k gerieben werden darf. vergessen sie
lien !! ^"^ 'mhung ihrer Mobilien und Immobi-
den 'l ' ^ ,^^^n somit freudig den tagenden Frie>
theils'' ^ ' " ^ ' ^ ' c w nnd Imperials, die bis jetzt
l'fil l ' " ^ "^^^ ' l lassen, theils in der Erde vergra.

'^ll l.^ Der Russe sah mit mißtranischem Blick
' ^ l sch^i^ ^ ^ ^ ^^^ Silbcrgeld iu's Ausland
sllr Schilisfrl ,,„d Salpeter, für Blei nnd Mini^gc.

" / lk , fŝ - ^z,^^^. ,,„h co»gveve'sche Rakiten wandern,
wit aller Vorsicht, in aller Stille und Demuth seine
Einläuten Armrrkilna.cn niachend. Was kümmert den
'̂»sscu im Norden, dcu harnilosrn Mann der Inch,

ten, der Häute und drr Pelze, den Mann von Mos>
kau und Tobolsk, vom Ural nnd dem Don. das po<
litischc Ucbcrgewicht im Orient, das so viel Drang-
sale geweckt? Was weiß er von den Beweggrün-
de», die seine Söhne an die Donan nnd nach Tan.
ucn riefen nnd seinen Wohlstand bedrohten? Drr
Krieg hat die Prosperität, in der Rußland blühte,
vernichtet, der Friede wird sie wiederbeleben; darnm
wird überall in allen Theilen des großen Reiches den,
aus Wien gekommenen Frieden cinigeö Hoch gebracht.
Schon die Nachricht von Friedenöanssichten rief in
allen exportable» Artikeln, namentlich in jenen, die
l'iö jetzt hoffnungslos in den verschiedenen Hafen,
städlcn lagerten, ein namhaftes Steigen in Elwar-
wng baldiger Verschiffung hervor, eine entgegenge-
setzte Wittnng hingegen übten sie auf die zum Kriege
bedingten Artikel, uno ist in Moskau anf dic erste
^unde Schwefel nm die Hälfte gesunken. Wer trübe

esichter macht nnd wem die österreichischen Vemühun«

gen keine Wohlthat sind. das sind einzig die Korn°
liefcranten, (Ochcrr. Zig.)

Deutschland.
S t r i e g a u , 7. Februar. Dic Ucbcrfüllung

der Strafanstalten m der Provinz Schlesien hat in
der letzten Zeit cincn solchen Grao erreicht, daß die
Staatsregierung es für dringlich erachten mußte, auf
die Abhilfe dieses Ucbcll'tandcs Bedacht zll ilchincn
Es hat nämlich aus rcn Anstalten zn Brcslall bereits
ein Theil der Gcfängnißstrafc verbüßenden Vcrurthcil>
ten vor Ablauf ihrer Strafzeit anf freien Fuß gesetzt
wcrdcu müssen, um gefährlichern Verbrechern Platz
zu machen, so wie nachtheiligc Rückwirkungen drr
Ucbcrfüllnng der Allstalt anf den Grsunohcitszustand
der Gefangenen zu uerbütcn. Um nun dieseu Unzn>
kömmlichleiten in zweckmäßiger Weise abznhelfen, wird
eine Erweiterung der hiesige» Strafanstalt beabsich-
tigt, um für etwa A!>!» Sträflinge mehr Platz zn
schaffe».

Schweiz.
V c r n , !>. Februar. Gestern haben die ciogc»

nossischen Räthe ihre dermalige Session geschlossen,
nachdcni ein jeder derselben noch eine Vor- lind eine
Nachmiltagssitzuug zur Ausgleichung der entstandenen
Differenzen gehalten. Die bedeutenderen bezogen sich
anf den Nrnrnburgcr und deu Westbahnkoufilikt. Bei
beireu hat der Ständerath wiederilin dem National'
rath nachgegeben.

Nachdem der Staatsrath von Gen f die Anord«
nung einer Konferenz bezüglich der Angelegenheit des
hochw. Bischoss Marillcy zurückgezogen, hat anf des
sen Wunsch der Staalsrath von Frcibnrg eine solche
alif den 14. d. M. veranstaltet. Auf die an ihn er.
gangenc Einladung, sich bei derselben vertreten zn
lassen, hat der Regiernngörath von Vcrn erwiedert,
daß er ans denselben Gründen, welche ihn verhindert
haben, an der im letzten Frühjahr wegen der näm-
lichen Sache in Freiburg stattgehabten Konferenz Theil
zu nehmen, sich anch an der auf den 15. d. M. an>
beraumten Zusammenkunft nicht vertreten lassen werde,
und zwar um so weniger, als die jüngsten, anf die
Person des Herrn Vischofs sich beziehenden Vorfälle
in Geilf die Folgen einseitiger Verfügnngcn der dor>
tigen Behörden gewesen seien.

Frankreich.
P a r i s , 10. Februar. Das Znchtpoüzrigericht

der Seine hat gestern in Sachen der fünfzehn wegen
Betheiligung an dcu Ruhestörungen in der Vorlcfung
des Professors Nisard verhafteten Studenten »ach
zweistündiger Äeratbuug seinen Anssprnch gefällt.
Einer der Angeschuldigten waro von der Anklage cnt'

bunden, die übrigen aber wurden sämmtlich ucrnr.
theilt, nno zwar orri zu s>, drei zu !i und vier zu
l Monat Gefängniß nnd die übiigen vier zn 100
Franks Geldstrafe.

Rußland.
S t . P c t e r s b n r g , ll. Februar. Alle Zeitun-

gen veröffentlichen ĥ ute das Zeremonie!, welches bei
ocr morgcn stattfindenden Vermählung Sr. k. Hoheit
Des Großfürsten Nikolai Nilolajewitsch mit Ihrer k.
Hoheit der Prinzessin von Oldenburg, Alexandra Pc«
lrowna. beobachtet werden soll.

Der „Triester Ztg." wird alls Konstant ino>
p c l nnterm 4. d. M, geschrieben:

Der Abschluß eines Waffenstillstandes gilt hier
für ausgemacht: die jnngen Trnppen, dic während
des Winters hierher vorgeschoben wurden, um den
Fclrzug von 18-i<i einzuleiten, sind darüber nichts
weniger als erbant. I n der Krim wnrdcn alle An«
stalten znr Ränmnng der militärischen Stellen gelrof.
fcn' hier ist in allen Liefcrnngsgeschäftrn eine plötzli»
chc Stocknng eingetreten. Die Zahl der fremden
Truppen, welche in lind nm Konstantinopel lagern, ist
außerordentlich rednzirt: von den Franzosen liegen in
den Kasernen von Dauo Pascha kanin einige Hundert,
im ^ager von Maslak kaum 1000 Manu; von Eng»
«ändern nur dic Kavallerie in Scntari. 2 Bataillone
in Prra und Galata Serai, und die deutsch-englische
Legion in Knleli, das türkisch.englischc Kontingent in
Tschekmedsche. Die Zeichnung der Friedensprälimina.
ricn in Wien am 28. Jänner nnd die Eröffnung des
Kongresses in Paris am 20. Februar wurde anf te<
lcgraphischcm Wege bekannt, und in Folge dessen ist
ocr Großvezier Ali Pascha von seinem Souverän be«
auftragt worden, sich in Person als Bevollmächtigter
ocr Pforte zu diesem Kongreß zn begeben.

Der ftanzösischc Botschafter ließ die Dampfkor«
vcttc „Ajaecio". eines der wenigen Kriegsschiffe, dic
gegenwärtig noch in unserm Hafen liegen, znr Ver>
fügnng des Grostocziers stellen. Als Stellvertreter
(Kaimalam) Ali Pascha's wird Mchemcd Kibrisli
Pascha bezeichnet. Die Konfercnzcii. welche hier zwi«
scheu den Botschaftern nnd den Pfortenministern statt»
fanden, werden »och ein Mal zusammentreten, um
auch die Frage wegen der künftigen Stellung dcr Do<
naufi'lrstl'nthüiner zu einer so reifen Vorlage zu för>
oern. daß bestimmte Entschlüsse darüber nach Paris
mitgenommen werden können. Die Vorschläge der
Konferenzen wegen dcr Reformen ocr Türkei ln Be«
trcff der ^agc der Christen, sind. wie >'ch bereits mel»
5ctc, in 2l Punkten zusammengefaßt und vom gw«
ßen Medschlis genehmigt. Diese Punkte sind, so

ko,ul^'ig,rn, Künsten ebenbürtig an die Seite stellen
beste o ^ '^ größten modernen Tondichter setzten ihre
auf 5 ^ " " bic Ansbildnng dieser Forni. und bis
steil n/ ' .^^^'^u Tag ist sie. trotz der mannigfach-
Toi? "^'^^'Ugrn, als der gesetzmäßige Ausdruck drr
Hm " ' ^ ' " ^ ^^" ^ ' ^ " ^ ""b reichste Erscheinung

^ ^^ in ihrem Wesen stehen geblieben. Wenn
. der Geschichte der Sonatenform die Ncdc ist,
^ "" '^ u>an »eben Joseph Haydn in erster i'inie
, ^ "^ l nennen. Ein großer Theil dcssc», was er
^ ^^üatcu, Trio's, Quartetten. Quintetten und

yUlphonieu geschaffen, wird. so lange Musik danert,
^^ ciu unerschöpflicher Vorn des Entzückens, der Er-
""Uliug, t'^, Belebrung lebendig bleiben. Mozart
^ t alle musikalischen Formen ans ibrer Einseitigkeit
"Melt und sie in den Dienst der einen gropen Form
Hlnommen; er hat das ivnnderbare Instrument drs
^l'cheNers wie nel> geschaffen und demselben Wirlnn-
Nln uud Reize abgelockt, die niau vor ihm nicht gc>
ahnt hatte. I u ihm haben sich dic musikalischen Bc>
slrebnngen seines Jahrhunderts zu einer glänzenden
ßrschcinuug zusammcugefapt, uud zugleich hat er.
hell uud durchdringend, den Ton angeschlagen, der
l>N folgenden Jahrhundert so nmnderbar fortklingen
sollte.

Wodurch uus Mozart's Musik so linwiderstehlich
ammlthrt, wodnrch sie nns Her; und Siun gefangen

nimmt, das ist ibre durchgängige Schönheit, ihr nil'
gezwungener Wurf. ihr klares, einfaches Gefetz;
schöner, anmuthiger, reiner ist uie grsnngen worden.
Wenn man uns glauben machen wi l l . daß Wahr-
heit die Schönheit ausschließe, Charakteristik dic Rc-
gel, Genialität das Gesetz, so verweisen wir auf
Mozart, dem es gcgcbcn war. wahr. charakteristisch
und genial zn scin, ohnc jc die Forin dcr Schönheit
und die Grundgesetze dcr Kunst zn vcrlchcn. Und
wenn eine Partei von verworrenen Enthusiasten, von
Dilettanten und verspäteten Romantikern das so un-
erhörte als komische Wagstück unternimmt, eine ganz
ncnc Mnsik von heute nnd gestern anfangen zu wol»
lcn, die, weil sie keinen Boden in der Vergangen-
heit, keinen Halt in dcr Gcgenwart hat, desto lanter
auf die Tagc pocht, welche noch im Schooß der Zeit
schlummern: sci dentru wir auf das lrnchtendc Bei-
spiel Mozart's, dessen Genius sich »ic von seinen
historischen Voraussetzungen beengt fühlte, drr viel»
mebr sein bestes Mark aus ilmen sog uuo recht alls
dcr Vergangenheit die Zukunft fchöpftc.

L i t e r a t u r .
Das Vl. Heft der. unter den Anspielen des b.

k. k. Ministeriums erscheinenden „Wochenschrift für
Volkswirthschaft nnd Statistik Austria," bringt sol-
gcnde literarische Anzeige:

Aollv^l'cln« ' !^lill!lu lî .8 / l l l l l ^«<.'l)i'iUlc!!ltt

von l) l ' . Ill'ilN'I^Il <'l,,^lll. ^l^uiliaci» ^81)6).

Dcr Verfasser dieser Schrist, durch sciuc Siel-
lling als k. k. Zoll-Oberamtsdirc.'lor mit den Vedürf»
nisscn dcs Vcrkchrcs nnd dcs Dicnstcs vertraut, gibt
mit dcrscll'eu dcn zweiten, praktischen Theil feines im
Oktober 1tt.'l4 erschienenen Leitfadens zur Waren-
knnde (vergl. „Anstria" vom 2!!. Oktober 1854) *).
Nachdem nämlich in dem ersten Theile Begriff. Sy«
stein, Hilfsmittel :c. der Narenknnde bclenchtct wor^
dcn, gcht dieser zweite anf die Veschrcibnng und
Oharakteristik der einzelnen, nach den 22 Klassen des
Zolltarifes eingetheilten Waren über. Wer das Vc<
dürfniß der ausübenden Gefällsorgane nach einem
knrzgefaßten, leicht verständlichen uno in seiner Ein
tl'eilnng dem Zolltarif vollkommen entsprechenden
Handbnche der Warenkunde kennt, wird die Vev
dienstlichkeit der vorliegenden Arbeit nicht u n t e r s ^ '
^ ' , durch welche das gegenseitige Verständniß wi'.
,chm delt Organeli des Handels und des Zolldic. «tos
wohl am besten gefördert wird. G le i ^e i t i " ^
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weit meine Berichte reichen, in Kurzen die sol> I
gruden:

1. Allfrechthaltllilg d»r Bestimmungen dcs Halti»
Scherif von Gulhanc lind der Tansiniatgesctze.

2. Gewährleistung der, der griechischen und ar-
menischen Kirche nli lmli<iu<» zuständigen geistlichen
Privilegien dnrch eine neue Akte des Sultans.

3. Entbindliug der Patriarchate niid Synoden
von aller weltlichen nnd jnstiziarischen Gemalt. Er>
nennung der Patriarchen ans Lebenszeit; fixe Bcsol»
dllng der höheren und niederen Geistlichkeit. Eiurich»
tung einer besonderen Aoministralionsbl-Hörde für die
griechischen mW armenischen Rajah's.

4. Gleichstellung der verschiedenen Kulte und
Nationalitäten im Reiche; Erlaubniß, christliche Kir-
chen zu bauen.

6. Verzicht ans die Verfolgung und Vcstrafung
solcher mit dem Tode, die ihren Glauben wechseln.

6. Zulassung der Chrisleu zu allen Staats»
ämtcrn.

7. Errichtung allgemeiner Schnlen znr Vorbil»
dung für deu Staatsdienst sür Mnhamedaner und
Christen.

tt. Einführung einer besonderen weltlichen Gc>
richtSbarkeit für die christlichen Rajah's, Zusanünen»
sctznng dieser Tribunale alls Mul'amcdancrn und
Christen, sobalo gemischte Interessen znr Frage
kommen.

9. Kodifikation der bestehenden Zivil ' nnd Kri>
nUnal'Gejehc, u»d deren Umgestaltung nach Bc>
dürfniß.

IU. Veröffentlichung dieses Gesetzbuches in allen
Sprachen des Reiches.

K . Neform des Gefängnißwcsenö.
12. Neform der Polizei.
13. Rckruliruug unter den Rajah's und Zulas»

sung der Christen zu alle» militärischen Graden.
14. Reform der administrativen Pchördcn in

den Provinzen, Vertretnng der Christen in den Me»
dschli's.

1ö. Erlaubniß für Franken, Grundbesitz zu cr>
werben, doch mit der Beschränkung, daß das liegende
Eigenthum nicht uuter die exzeptionelle Gerichtsbar-
keit trete, welche die Verträge den Europaern ge>
währen.

16. Einführung der direkten Besteuerung; Ab>
schaffnng des Systems, die einzelnen Steuerkategorien
<» l,»lli« an Staatsbeamte zn verpachten.

17. Verbesserung der Kommunikationswcge zu
Wasser und zu Lande.

18. Einführung uud vernünftigere Ordnung des
Voranschlages für deu Staatshanshalt.

19. Verttrtnng der Christen in dein obersten
Staalsrathe zn 5?onstantinopel dnrch zwei Organe
jeder Nation der Rajah's,

I 20. Errichtung von Kredit.Institnlcn für den
Handel.

21. Reform des Münzwesl'üs.

Wunderbar ist cs. welcher Geist der Einigkeil
und Verträglichkeit mit einem Male zu wehen schsinl.
»achoem die Mitarbcilcr an diesem großen Werke über
oie Klippen der Einzelberathung, an denen theils ihre
Eigenliebe, theils das besondere Interesse der Politik,
die jeder Einzelne vcrtrat, zu scheitern drohten, hiu<
wcg sind. Lord Stratford feierte das große Versöh»
unngsfest am Donnerstag Abend mit einem Balle, der
Alles vereinigte, was das Morgenland nud Abend»
land iu Konstantinopel von salonfähigen Elementen
auszuweisen hat. Bedeutsam war cs schon, daß aus
diesem Vailc der saroiuischc Gesandte uoch crschicu,
nachdem ihn schon alle Well eingeschifft glaubte nnd
Jedermann wußte, daß er Tags vorher beim Abschiede
oon Lord Stratford in nichts weniger als uerbindli.
cher Weise behandelt worden war und ihn behandelt
hatte. Aber der versöhnliche sanfte Lord hatte sich
nach dieser Szene zu dem grollenden Sardiuier bege«
den nnd ihn eindringlich gi-beten. vor seinem Weg»
gange noch dem Versöhnungsfcste beizuwohnen. Wirk«
lich verschob Baron Teeco anch seine Abfahrt und cr>
schien aus cinigc Slnndcn in deu Salons des briti«
schen Botschafters, um der Welt zu zeigen, daß große
Männer zwischen politischen Differenzen nnd persönli»
chen FrenndschaftSbeziehungcn eine Scheidewand zu
ziehen wissen. Auch mit Mehemed Ali Pascha, den
der edle Lord seit dem Wiedereintritte deö kaiserlichen
Schwagers in das Ministerium uoch fortdauernd als
non »von« betrachtete lind mit schlcchtuerhchltcm Hasse
verfolgte, feierte der Gastgeber eine Versöhnnngsszenc
in einem Augenblicks, der, mögen die Folgen sein wcl-
che sie wollen, mindestens als schlecht gewählt bezeichn
net werden darf, wenn anders noch der Grnndsan der
Gesellschaft gilt, daß man anf cincm Maskenball sich
manchen Scherz erlauben darf, der am andern Mor>
gcn als solcher betrachtet uno ncl uctn gelegt wird.
Es ist schwer, sich zu überzeugen, daß diese Vcrsöh'
nuug stichhaltig sein werde, wenn die Stürme der
Meinungsverschiedenheiten diese beiden harten Charak»
terc noch ein Mal auf die Probe stellen sollten; doch
l'leibt immerhin die versöhnliche Stimmung, die Lord
Stratford nach allen Seileu hin z» erkenne,! gab, ein
Zeichen dcr Zeit.

Am siegreichsten offenbarte sich diese Stimmung
oariu. daü dcr Sultau selbst deu Ball des Botschaf»
ters mit seiner Gegenwatt beehrte. Schon vor zwei
fahren hatte der Loro alle seine Künste aufgeboten,
um den Fürsten des Islam znm B. suche eines curo<
päischcn Faschingssestcs zu bewegen; hatte aber da<
nials sich abschlägig bescheiden lassen müssen. Dieß
mal fand sein crnentes Andringen einen gimstla/rcu

Boden, obwohl noch wenige Tage vorher von dcrscl'
ben Zunge, die jetzt nm eine Gnade, wie sie noch
Keinem gewahrt, bat, die heftigsten Angriffe ^ l ! " '
den Thron des Großherrn und dessen festeste StülM
geschleudert wordeil wareu. Man kann sich dieß Pha>
nonien wohl nur aus dem Umstände erklären, dak
die Friedensnachrichtcn einen außerordenllichcn E»>'
drnck im Palaste dieses friedliebenden Herrschers >̂
macht und gegenüber den allmächtigen Alliirtcn c!»
Hinwegsetzen über die Schraukcn, die bisher den <3 '̂
tan von allem direkten Verkehr in den Salons o"'
europäischen Gesandten ausschlössen, zur Folge geh^l
hatten. Man muß übrigens dein Sultan nachsagc»'
daß er seinen Eintritt iu die Ballwelt mit der lP>
angcbornen Grazie und Würde zu bewerkstelligen "tt>
möcht und durch sein wohlwollendes, sicheres Beüclj'
men einen allgemein güustigcu Eindruck gemacht !)>'>'
Er trug das Großkrcuz dcr französischen Ehrenlegic«

— zum Zeichen, dnß Frankreich der erste Zauber ^
wcsen, dcr den Bann dcr großhcrrlichcn Abgeschiedn
heil gelöst hat.

Anch die Damen des diplomatischen Korps >M
den ihm vorgestellt — ein sicheres Wahrzeichen, d.>l
cs nicht lange mchr dauern w i rd , bis der SnltlNl
seine Damen dem diplomatischen Korps vorstelln'
wiid. — Anch die Patriarchen waren im Ornate g/'
geuwärtig — eine unzweifelhafte Huldigung für die
Diplomatie, die rs eben erreicht hat (f. Pnnkt 3). sie
dcs Gewandes irdischer Herrlichkeit zu entkleiden, »>»'
ter deren Deckmantel die ganze Pandorabüchse dcr
Leiden dcr Christcnhcit in der Türkei verborgen w.n'.

— Kurz. der Ball am letzten Iannar im englische»
Palais ist ein wahres Fricdrnsfcst gewesen, so hcrr<
lich. so glänzend, so cinig, so ungetrübt, wie cs eines
so großen nnd heftigen Kampfes würdig ist, wie die
Türkei ihn seit den letztcu Jahren gckämpft. Abcl
die Türkei feiert den Frieden nicht als Siegerin, nicht
als Heldin! Sie ist die Besiegte, erlegen den vcrlok'
keudeu Künsten der glatten westlichen Zivilisation, cr<
legen dcm Drnckc des Geistes deö 19. Jahrhunderts,
drr das verlorene Kind an der Südwestccke Europa'/
mit Gewalt au seine Brust zlcht!

Telegraphische Depeschen.
" B e r l i n , 14. Frbruar, Die ,>Wcscr Zlg."

versichert, dle hauuoocranischcn Kammern sollen alü
4. März einberufen werden.

* T u r i n , l2. Februar. Baron Tecco, sardi'
nischer Gesandter bei dcr Psorlc, ist von Koustantiuo«
pcl hier angekommen.

" T r i e f t . 14. Februar. Merklich niedrige
Preisuotirnngcn für Spiritns, Hanf, Getreide, Indigo,
Wolle, Flachs, Oel, Nhilin. Rosinen. Knoppcrn.

diesem ziveitcn Theile erscheint der erste in zweiter
Aufiagc uud zeigt, daß die Absicht des Verfassers
bereits vielfach als ersprießlich erkannt lind daher
sein Bnch auch fleißig bcuützt wird.

M i s z e l l e n.

(Ade la i de N i s t o r i . ) Die ausgezeichnete
Schauspielerin Adelaide Ristori ist in Italien erst
recht gewürdigt worden, seit sie im Auslande so
außerordentliche Trinmphe gefeiert hat. Mau er<
kannle wohl ihr großes Talent, allein da Italien
mehr das Vaterlend dcr Oper ist, wurde sie gewis«
scrmasien darüber vernachlässigt, da die Mehrzahl der
Thcaterbcsuchcr dic Musik dcm sprechenden Schau»
spiclc vorzieht. Ih r Vatcr, Antonio Ristori, und
ihre Mutter, Magdalena Pomatclli. waren mit ci-
ncr Schanspiclcr-Gesellschaft zweiten R'angcs ill Civi°
dalc, cincr kleinen Stadt bci Udinc, als unscrc
Adelaide geboren wurde. I u dein Alter von 2 Mo
nateu erschien sie mit ihrer Mutter ails dem Theater
,n dem ,,Ncnjal)rsgeschcnk." natürlich in einer stlim»
men Rolle; doch schon mit l! Jahren gab sie ihre
Rollen, und mit 12 Jahren kam sie zu drr Gesell»
schnft von Moncalvo, dcr sclbst ein bedeutender

Schauspieler war. Bald gab sie schou die Franccsca
da Rimini und trat dann in die Gesellschaft des
königlichen Theaters zn Tnriu. Von 1843 bis I^^li
spielte sie in Mailand. Venedig und Rom; dort
machte sie, die Bekanntschaft des Markgrafen Capra.
nica bci Grilla. Dcr Vater desselben wollte von ei«
ncr Vcrbinduug dcs Sohnes »nit ihr nichts wissen,
obwohl sich gegen sie, die stets von ihrem Vater be-
gleitet war, nichts sagen ließ, als daß sie nicht einer
gleich vornehmen und altcn Familie angehörte. Der
alte Markgraf war härter als die bekannten Büh»
ueuväter im Schauspiele; der Sohu wurdc iu cin
altes Schloß in dcr Campagne verwiesen nnd ihm
cin Paß außerhalb dcs Kirchcnslaates verweigert.
Doch cnttam er, als Fuhrmann vcrllcidct, uud traf
mit seiner Geliebten in der Marcmma zusammen;
dort gingen sic in cinc Dcrfkirchc und erklärten vor
dcm Pfarrer in Gegenwart von zwei Zeugen und im
Bciscin dcs Vaters dcr Braut, daß sie sich hciraten
wolltcn. Anf diese Weise wurdc das Sal'ramcnt dcr
Elic naä> dcm tridcntiuischcu Concilillnt vollzogen,
und dcr alte Markgraf Capranica konnte dagegen
nichts thnn. Später söhnte sich die Schwiegcrmutter
mit dcr jungen Frau alls, endlich auch dcr Schwio
gcrvatcr, wobei sie aber anf das Theater Verzicht

lcistcu mußtc. Doch uoch im Jahre 1847 bewog sic
ihr glites Herz, nm cincu armen Schauspieler alls
dem Schnldgefängniß zu retten. eine Vorstellung zu
gebcn. ivclche eine so allgemeine Begristernng her̂
vorrics, daß dcr alte Markgraf ein solches Talc»<
nicht länger dcr Kunst vorenthalten wollte, zugleich
freilich anch die Snmmen berechnete, welche seine
Enkel dadnrch erwerben würden. Alis diese Wei!l'
wurde dic schöne Markgräfin wicdcr Schanspiclcri»,
was ihrem Ansehen in der Gesellschaft in Italien
nicht schadet.

( G ö t t r r f a b r i k . ) (Fcstc Preise, solide Arbeit)
I n Birmingham ist eine Fabrik von heidnischen G^ '
zcubildcru, und sic macht gute Geschäfte. Die Must^''
karte dcr englisch-hciduischcn Götzcn bictct solge»^
Abwechslung: Jemen (der Todesgott) in fein Knpftl '
Nirondi (König der Dämonen), dcr Riese, anf de»«
cr reitet, ist vom kühnsten Entwurf und stin Säln'
nach ncuestem Geschmack; Iaronin (Soncngott), l,'̂ ''
Lcbcn, sein Krokodil ist vou Erz und seine Pei lst
von Silber; Coubcren (Gott dcr Rcichthümcr), g""i
beivnnderswerthc Arbeit, voll Kunst und T">c"'
Halbgötter und Dämonen untergeordneter Art ll'
cs auch; leider wird kein Kredit bewilligt, sonde"'
wollen gnte nnd böse Geister bar bezal'It
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